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RENTENTISCH

Der Rententisch nähert
sich demEnde. Dank

schwammiger
Zugeständnissein(fast)
alle Richtungen dürfte

die Einigung
bevorstehen.

Opti mismus ist angesagt:
Nach der achten und somit
vorletzten Sitzung des Ren-
tentischs i m Ministerium
für Arbeit und Soziale Si-
cherheitist das"Licht amEn-
dedes Tunnelszuerblicken",
schreibt das "Tageblatt"
überschwänglich. Das "Lu-
xemburger Wort" sagt garfür
nächsten Montag die "mögli-
che Zielankunft" voraus. Und
das, obwohl doch nach der
siebten Sitzung die Luft zwi-
schen den Rentenspezialis-
ten als ziemlich dick be-
schrieben worden war.
Zu dem Sti mmungsum-

schwung, da sind sich alle
Beteiligten einig, habe der
von Sozial minister Carlo
Wagner am vergangenen
Montag vorgelegte Maßnah-
menkataloggeführt.
Der ist ein geschickter

Schachzug in typischer Re-
gierungsmanier: Von der ge-
staffelten Erhöhung und li-
nearen Anhebung proportio-
naler Steigerungssätze (von
den Gewerkschaften gefor-
dert) über denalsJahresend-
zulage getarnten 13. Monat
der LSAP bis hin zur Anhe-
bung der Grundrente und ei-

nerandiebisherigenGesprä-
che anknüpfenden Grund-
satzdebatte zu Individuali-
sierungundZukunft des Ren-
tensystems (Hauptforderung
der Grünen) − für jede Grup-
pierung, die amRententisch
vertretenist, ist etwasi mKa-
talog dabei. Sogar Budgetmi-
nister Luc Frieden darf sich
freuen, überschreitet das ge-
plante Maßnahmenbündel
doch die anvisierte Grenze
von5,2 Milliarden LUF nicht.
Allein die CSV, allen voran
PremierJean−ClaudeJuncker,
wird ein wenig zu verdauen
haben: Seine Idee, rückwir-
kend eine Erziehungspau-
schalein Höhevon3.000LUF
pro Kind und Monat für alle
nicht−berufstätigen Frauen
einzuführen und über die
Rentenversicherungzufinan-
zieren, wurdevonallenande-
ren Parteien einsti mmig ab-
gelehnt. Immerhin zeichnet
sich ein wichtiger Trostpreis
ab: Die CSVkann behaupten,
sich ganz besonders für die
Fraueneingesetzt zuhaben.
Die Kritik an der Mutter-

schaftszulage kommt zu
Recht. Nicht nur, weil Kinder-
erziehungals wichtigegesell-

schaftliche Arbeit entspre-
chend über Steuern i mRah-
men der Familienpolitik zu
entlohnenist. Und nicht ein-
sichtigist, wieso das private
Rentensystemfür die Alters-
sicherung auch von Beam-
ten−Hausfrauen aufkommen
sollte.
Besonders zu kritisieren

ist der kontraproduktive
Charakter der Erziehungs-
pauschale: Sie ist einInstru-
ment, das Hausfrauengegen-
über berufstätigen Müttern
begünstigt, indemberufstäti-
ge Frauen mit Kindern durch
den Ausschluss von der
Maßnahmefürihre Berufstä-
tigkeit bestraft werden. Das
vonder CSVbetonte Engage-
ment für mehr weibliche Er-
werbstätigkeit entpuppt sich
somit als leeres Verspre-
chen. Statt endlich die über-
fällige Grundsatzdebatte
über eine eigenständige Al-
terssicherung für Frauen zu
führen, wird das alte Rollen-
modell mit dem Ernährer−
Ehemann und der Frau als
Hausfrau und Mutter struk-
turell bestätigt.
Noch etwas bleibt in der

Rentendebatte außen vor:

Die RegierungsvertreterIn-
nen mahnen oft undgernefi-
nanzielles Maßhaltenbei den
Rentenverbesserungen an
(wobei für eigene Vorschläge
wie der Mutterschaftszulage
offensichtlichgroßzügig Aus-
nahmen gemacht werden),
die grundsätzliche Diskus-
sion über die zukünftige Fi-
nanzierung des Rentensy-
stems lässt allerdings weiter
auf sich warten. Das freut
das Patronat: Schließlich
gehörte die Einführung einer
Wertschöpfungsabgabe für
kapitalintensive Unterneh-
men zu den i m Vorfeld der
Rentengespräche genannten
Finanzierungsüberlegungen
dazu. Wenn Budgetminister
Frieden jetzt bedauert, dass
inder DiskussionumRenten-
verbesserungen zu wenig
überlegt werde, welche
zusätzlichenInfrastrukturko-
sten in Zukunft auf das
Staatsbudget zukommen, ist
das heuchlerisch: Seine Par-
tei hatteselbst dafürgesorgt,
dass die vor dem Hinter-
grund veränderter demogra-
fischer Eckdatenimmer drin-
gender werdende Finanzie-
rungsdebatte aus diesen
Rentengesprächen ausge-
klammert blieben.

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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Agrarwendeauf demMisthaufen

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Never Ending Story
Saarautobahn: Das
Gesetzesprojekt kommt
ni cht voran. Derweil
schaffen Bagger und
Betonmi scher unver-
rückbare Tatsachen ...

aktuell, Seite 2

Insensible
Pl us de trente ans après
avoir déli vré son pl an
d' aménagement de l a
vill e, Pi erre Vago est
revenu à Luxembourg.
L' occasi on de dresser un
bil an peu fl atteur.

dossier, page 4

Authentisch
I st Gothi c Rock heute
noch popul är? Di e
Musi kerI nnen von
"Pronoi an Made" stell en
si ch di ese Frage ni cht.
Si e spi el en genau di e
Musi k, di e si e auch
pri vat gerne hören.

magazi ne, Seite 9

Coupez!
I stanbul n' est pas con-
nue pour ses sal ons de
coiffure. Et pourtant
notre correspondant a
profité de son séjour
pour s' y refaire une tête.

lifestyl e, page 13

Wir brauchen mehr
"bio" meinen Ver-
braucherInnen− und
neuerdings auchPoli-
tikerInnen. Wennes
konkret wird, verhin-
dert die Luxemburger
Regierungjedochden
"Wiessel" in unserer
Landwirtschaft.
Imneuen Agrargesetz
tauchen Bezeichnun-
gen wie"bio" oder
"öko" nursehrselten
auf.

dës woch, Seite 3
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